
BEITRÄGE
des heutigen Menschen heraus sprechen und darin weckt und evozlert werden können. Es 1st uch
übersetzen muß, dann bedeutet das natürlich nıcht nicht so, dal ein andel der Sprache eine absolute

davor mMu heute ausdrücklich gEWarNT werden Diskontinuität und Inkommensurabilität unter
daß die Übersetzung den Aussageinhalt «säakulart1- den Sprachen der verschiedenen Epochen bedeutet,
sieren » dürfte, oder worauf hiler ankommt SONS würde ja ine Geschichte der Sprache VOCI-
daß die Sprache selbst infach «profan» leiben wandelt in ine absolute usammenhanglosigkeit,
könne oder yat musse. Das geht schon nicht SCmH und ein «Verstehen» früherer Sprachen ware
der gegenselitigen Wirkungszusammenhänge W1- möglich «Der Herr 1st me1in Hirte» bleibt Zzum
schen Sprache und gemeinter ache, die ben (Gott eispie. uch heute ohl noch verständlich, Ob-
und sein Verhiältnis Z Menschen iSt Es &1ibt ohl in UWUNSCIEGET: Funktionärsgesellschaft « Herry
darum uch heute und MOTSZECNH i1ne «sakrale ein unkler Begriff geworden ist und die meisten
Sprache»; denn sich nicht bloß ATUr- noch nle einen Hirten gesehen aben, das schöne
wIissenschaftliche und technische Chiffren, sondern Wort also Zz1emlich blaß geworden ist. Umgekehrt

den USAdrucCc des immer egebenen und NAtur- werden WIr csechr ragnant gCcn können: Die
wissenschaftlich allein nicht beherrschbaren Menschen leiden der Verdrängung Gottes, o b-

ı menschlichen Daseins handelt, da haben uch die ohl diesen Begrift «Verdrängung » 1n dieser
_ einfachsten und uch die modernsten Worte immer bestimmten Weise E seit Freud x1bt'von sich selbst her 1ne «transzendentale» Ab-
‚ gründigkeit, einen Verweils 2uU das Geheimnis, Der Verfasser rlaubt sich, 1er 1n leicht veränderter otm einige

das WI1r (Gott CHNen Ausführungen übernehmen, die GTL 1n seinem Autfsatz « er Glaube
Im einzelnen wird 1i1Aan ben eschmack bzw. des Priesters heute» betreits in seinem Buch «Knechte Christi edi-{ tationen ZU) Priestertum » (Freiburg 1967, mMit zahlreichen Überset-

Instinkt en mussen: Es können unte Umstän- zungen) 24—44, bes. 28veröflentlicht hat.
den Vergleiche und Bilder uch Aaus der technischen Diese Prinzipien wurden bereits ausführlicher erorter! VOIN K,

Lehmann, Pastoraltheologische aximen christlicher VerkündigungWelt 1n die akrale Sprache einwandern, vielleicht den Ungläubigen VO: heute, 1n dieser Zeitschrift 111 (1967) Nr.
o theologischen Fachausdrücken aufrücken. (Pastoral) 208—2

Umgekehrt können Formeln aUus alter Sprache uch
heute lebendig leiben, obwohl S1e einer Überset- RAHNER

zung nicht mehr Zallz entbehren können. 3C Geboren ÄArz 1904 in reiburg Br} Jesuit, 1932 ZU' Priester
geweiht. Kr studierte den Universitäten reiburg Br. und Inns-edwede «archaisierende » Tenden-z 1n der elig1Ö6- TUC und doktorierte 1936 in Theologie, Ist Professor für Dogmatik

SCIH Sprache mu also VO Übel se1n. Man AT A und Dogmengeschichte der Universit: ünster. Von seinen
zahlreichen wichtigen Veröflentlichungen selen genannt: Schriftennıiıcht VEILSECSSCNH, daß ohl uch 1m heutigen

Menschen ELWAS W1e die « Archetypen» ZuUur Theologie, bis jetzt Bände (Einsiedeln 1954-19068), Sendung
und Naı NNsSbruc. 1961), und die Herausgabe VO] Lexikon für

ungs <1bt, welche in einer sakralen Sprache C1I- Theologie und Kıirche, anı  uC| der Pastoraltheologie.

machten el ine schlechte Figur.! Ferner ist da
das offenbare Unbehagen über die Predigt be1i denOsmund Schreuder Kirchgängern. Niederländische Sondierungen
führten folgender Annahme Die ehrhe1 beSoziologische Aspekte jJaht die Predigt als Finrichtung, ist ber melstens
nicht 1N der Lage, den Gehalt einer soeben gehör-der Verkündigung ten Predigt wiederzugeben, noch wıird S1€ davon
angesprochen.? Keıin under, da viele Personen,
die nauf ine schriftliche Meinungsbefragung KGCAd-

Überall wI1ird h'eute VÖO  5 der « Predigtnot der Kir- oierten also 1ne gebildetere und interessiertere
chen» gesprochen, und das 1st nıcht übertrieben. Gruppe sich oft bitter über das Angebot be-
Zunächst se1 aufdie mangelhafte Glaubenskenntnis klagen, das ihnen als Predigt vorgelegt wird.?}
be1 der enrza der Gläubigen hingewlesen. So Drittens sind uch die Prediger ebensowen1g
mußte ine amer1ikanische Untersuchung AUS Ant- geteilt begeistert. ehr och als die Latlen meinen
worten, die auf Fragen Yy/DEn Bibel und irch- s1e, die Predigt werde ungenügen votrbereitet bzw.
lichen Lehrstücken gegeben wurden, auf ine werde SCHICS gepredigt und die Predigtübung
minimale Wirkung VO  w) Predigt und Religions- 1in den Seminarien lasse 1el wünschen übr1ig.*
unterricht schließen Besonders die Katholiken Nun kommt 1n der ege. das Urteil der Vertreter
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S‘OZIOLOGISCHE ASPEKTE DER VERKÜNDIGUNG
eines höheren Berufs über die Qualität ihrer Auswahlmechanismen
Dienste der Wirklichkeit näher als das der Kunden
SO könnte vielleicht uch Interesse für das negative Die erste GruPpe intervenierender Faktoren, die
Urteil VO  - Homileten se1n, die die "Theorie einmal sofort auffällt und in oben erwähnter ichtung
Theorie se1in lassen und versuchen WEeEeNnN auch wirkt, besteht aus einer Reihe VO  - Auswahlmecha-
nicht auf sStreng wIissenschaftliche Weise ine nısmen. DIie Zuhörer öftnen sich mehr für die Mit-
Einsicht 1n das bekommen, W Ads be1 der Predigt eilung VO Dingen, die mMi1it ihren Einsichten, (Ge-
tatsächlich angeboten wıird.5 fühlen, Bedürfnissen und Interessen 1n inklang

Was hier gesagt wIird, wird anscheinend MG stehen, als für solche, die nıcht damit überein-
eine grobe iıtalienische und ine französische Unter- stimmen. Katholiken lesen MI1t Oorlebe Zeitungen
uchung bestätigt, detren Ergebnisse WIr ber nicht und Wochenblätter der eigenen Richtung. irch-
1m einzelnen einsehen konnten.® ganger, die 1n einer gemischten Ehe leben oder die

In dieser Lage wıird verständlich, WeNn INa  z} ihre Kinderzahl begrenzen wollen, werden edell-
sich schließlich die empirischen Wıssenschaftler tend mehr abschalten als andere, WENN 7B

Rat wendet. Leider Krönnen diese ber kaum est der Heiligen Familie in entgegengesetztem
helfen, da die religionssoziologische Forschung Sinn gepredigt wıird.
IST nach dem zweiten Weltkrieg einigermalien 1n Wichtiger noch sind die schwierig untersche1-
Gang gekommen 1st und das Thema Verkündigung denden Mechanismen der auswählenden Perzeption
praktisch och nicht der Reihe WT Im Folgen- und Interpretation. Aus einer Mitteilung pIC sich
den kann Iso lediglich der Versuch gemacht WEI- der ine das heraus, der andere jenes; ber selbst
den, and der (vor a.  CM! amer1ikanıschen KEr- WG S1e als Ganzes ankommt, wırd s1e verschlie-
forschung der Wirkung NZC) Massenmedien einige denartig, nämlich entsprechend den Überzeugun-
sinnvolle, WT1 uch 7ABE größten 'Teil hypothe- SCH des «Empfängers» ausgelegt. SO wurden
tische Bemerkungen diesem brennenden Pro- Karıkaturen, die rassısche und konfessionelle Vor-
blem machen. urteile lächerlich machten, VO  H manchen ichtig

interpretiert, VO anderen ber aufgefaßlt als Ver-
herrlichung des reinen Amerikanismus oder alsGrundgesetze der Massenkommunikation
Erfindungen der uden, die Spannung 7W1-

Die Massenmedien sind es andere als allmächtig. schen den relig1iösen Gruppen verschärfen. So
Die Einzelnen sind ihnen keineswegs wehrlos AauS$Ss- wird uch ein un 1eselbe Evangelium otlen-
geliefert. Zwischen «Sender» und «Empfänger» tierte Predigt, die Z Umdenken auffordert, V
schaltet sich nämlich 1ne Reihe So genannter inter- dem einen ichtig verstanden, VO anderen ber
ventierender Faktoren iM die die Wirkung dieser als ungerechtfertigte Kritik der Kirche und A7(©)
Medien stark beeinflussen, und WAar sehr) daß einem Dritten als negatives Moralisieren der
die Massenkommunikation für gyvewÖhnlich nıcht «sündigen Welt» ausgelegt.

Schließlich sSe1 noch der Mechanismus des AaUS-als die notwendige und austreichende Ursache für
das angesehen werden kann, WAas 1m «Empfänger» wählende CC HSSE- erwähnt: Was mM1t den
gegenwärtig ist; ihr Einfiuß ist melistens sekundär. eigenen Einsichten, Gefühlen und Interessen über-
Außerdem esteht der Einfliluß der Medien zumelst einstimmt, behält iInNnan besser als es andere.
in der Bestätigung und Bestärkung VO dem, Was
schon vorher 1m «Empfänger» gegenwärtig WAar. Glaubensformen und AuswahlmechanismenPaßt die Mitteilung dazu nicht, wıird S1e verworfen
oder in bestätigender Richtung umgebogen Pri- Die Auswahlmechanismen werden VO gyrößeren
mare Ursache kann die Massenkommuntkation Komplexen gesteuert. Entscheijdend ist el die
CI‘S_t dann werden und verändernden Einfuß kann Funktion, die die elig10n für die Zuhörer hat,S1e ISt dann ausüben, WEenNnNn die intervenierenden SOWwl1e die Haltung, die S1€ dementsprechend be-
Faktoren selbst schon Z Veränderung drängen wußt oder unbewußt der kirchlichen Institution
der die Mitteilung sich auf Objekte richtet, gegenüber einnehmen.®
denen die intervenierenden Faktoren kein Ver- Für viele 1st die Kıirche noch die Anstalt: des
ältnis haben, mit anderen Worten: WE sich eın «anclen regime», die Volkskirc in der jeder«ideologisches Vakuum» anbietet. So in Kürze die Mitglied se1in muß, we1il S1€e den einzelnen die eils-Folgerungen, die Klapper aus Z RO tudien ZO2, mittel verschafit und weil S1e der Gesellschaft WG
die rund ausend Untersuchungen repräsentieren.7 ihre TIraditionen die moralische Ordnung o1Dt
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BEITRÄGE
Die Riten stehen dabei 1m Vordergrund, die Ver- Z Kompénsation der individuellen geist19-psy-
kündigung Sr sekundär bzw. 1n geW1Issem Sinne chischen Nöte, die das Leben mit sich bringt,
selbst Z Rıtus geworden. Ihre Aufgabe ist VO  r cnre1i INa der Predigt ine wichtige Aufgabe
allem, den Zuhörern die geltenden moralischen Z verlangt INall, daß S1e «client-centered» sel:
Splelregeln vorzuhalten und für diese der daß S1e sich mit jenen innerweltlichen Nöten be.
Ordnung willen Gehorsam verlangen. el taßt, m1t denen der einzelne kämpfen hat; daß
hat sich der rediger die Normen der Oörtlıchen S1e und Rat in praktischen Schwierigkeiten
Gruppe halten und den Status quO legitimie- sOwle Irost 1n Enttäuschungen &1bDt; daß S1e die
el Prophetentum wıird niıcht erwarte Man Orft Verwirrungen des täglichen Lebens zersireut und
bereits bekannte inge, die Aufmerksamkeit Herz und Gefühl erquickt. ugleic hat der Predi:
raucht also nıcht Zzu oroß se1in. /7xwar mu SCı die Bedürfnisse und Interessen der Zuhörer
S  D  epredig werden, ber auf dem Dorfe können die legitimieren. 1bel, ogma, Moral und institutio-
Männer inzwıischen getrost ihre e1it anders VCI- nelle Normen en weniger Anklang. Ebenso:
treiben (z DG ine Plauderei 1m Wiıirtshaus wenlig wünscht 1114  S VO Metano1atheologie und
oder VOL der Kirchentür). Prophetentum beunruhigt werden.

Wo die Katholiken 1in der Minderheit sind, ist 1e ia  3 die Kirche dagegen mehr als Trägerin
die Kirche nıcht mehr ine Institution der Örtlichen der vangelium orlentierten Ethik der Brüder:
Gruppe, sondern mehr die „entrale Urganisation, 1C.  eit; stehen die einzelnen Otrlentierten Funk:

die sich ein 'Teil der Bevölkerung schart. Man tionen weniger 1m Vordergrund. 1elmenr hat
tr1fit Vorsorge, diese Organisation iußere dann die Gesellschaft der Ausgangspunkt der Ver:-
Angrifte schützen und die Gruppe intakt kündigung se1n. Der rediger hat die diesbezüg-
halten; InNnan kämpft für die Rechte der Kirche und liche Problematik 1m Lichte der des Kvange-
der ihr verbundenen Gruppe rtthodoxI1ie und Nor- liums behandeln SOWIl1e christlicher Aktion
menkonformismus stehen 1m Vordergrund. Die und christlicher Weltveränderung aufzurufen.
Predigt 1sSt wichtig geworden und ZYanz auf die uch hiler 1st das Interesse für ogma, persönliche
iInstitution ausgerichtet. S1e funglert als eleh- Moral und institutionelle Normen geringer. Es
LungS- und Indoktrinationsmechanismus für Dog- esteht ein oroßes Bedürfnis nach Leg1itimation

und Moral Die institutionellen nhalte und des gesellschaftlichen Status JUO, WEeNN auch in
Normen mussen 1n en Einzelheiten ekannt und bestimmten Fällen der Protest keineswegs aUSSC-
aufrechterhalten werden. Der Hörer mu wissen, schlossen wird
WAS iıhn V  a den anderen unterscheidet, WAas ein Für ine weltere Gruppe bedeutet die Kiırche
Katholik und eın Nichtkatholik ist Die eindeut{i- primär ine Spezialeinrichtung ZUT: Lösung elt-

anschaulicher TODIleme Für diese Zuhörer wirdDSCI, unveränderlichen kirchlichen Standpunkte
werden 1in er Konkretheit behandelt. Vor allem die Verkündigung «Existenzerhellung ». Im Vort-
kommen Lebens-, e1lt- und Gesellschaftsprobleme ergrun stehen die großen Lebensfragen: die
ZuUr Sprache, insofern S1e ine Gefahr für die Insti1- Existenz Gottes, die Person Christi, das ewige
tut1ion und ihre Normen bedeuten. Großer Adch- eben, der Tod us Der rediger muß m1t Fach
HAANG wird auf die formalen ugenden gelegt kenntnis allem Stellung nehmen, W4S auf dem
Gehorsam, Kirchentreue, Einheit, Kınheitlichkeit, « Weltanschauungsmarkt» angeboten wIird. Auch
ampfesmut und dergleichen. die Problematik des individuellen und gesell-

Die SE und Minoritätskirchen ehören Z schaftlichen Lebens muß unter dem Gesichts-
größten Teil der Vergangenheit Oft 1st die pun der theologischen, eventuell biblischen
katholische Gruppe Yyanz 1n die Gesamtgesell- « Existenzerhellung » ZULI Sprache kommen.
schaft integriert; das geistige Klima 1st echt plu- Die j1er summarisch und pointiert sk1izzierten
ralistisch, und LToleran- ist Grundsatz geworden. Glaubensformen sind hypothetisch; s1e sind nicht
Démentsprechend wandelt sich der Kirchenbegriff empirisch erhoben, MCn iINan uch einige Indizien

dafür anführen kann.?9 ollten ber die noch1n den KöÖöpfen un Herzen der Gläubigen. DIe
Kirche wıird 1ne der christlichen Denominationen, sammelnden empirischen Daten 1n die ichtun:
die WAarTr auf dem Evangelium fußt, aber keines- des Vorhergehenden weisen, ist ohne weiteres
WCSS verabsolutiert werden darf. Gleichzeitig verständlich, daß je nach dem Überwiegen einerf

ine oroße Differenzierung 1n der Bindung dieser Glaubensformen die Auswahlmechanismen
die Kıirche be1 den verschiedenen Grupplerungen des Kirchen:

Für manche 1st die Kirche VOL em ein Institut volks verschlieden funktionieren.
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Priesterbild und Predzigf Fachausbildung erlangende Personsqualitäten

(charismatische Autorität). Die Autorität, die 1  m

C man mehreren Versuchspersonen mehrere dem Priester zugesteht, ang wahrscheinlic mi1t
priesterliche Aufgaben VOLI und äßt 1LLLAaN S1e diese der jeweiligen Glaubensform der Kirchenmitglie-
nach ihrer Wichtigkeit ordnen, wird das der INM: Jedenfalls bedarf keines welteren
unterschiedlichen Ergebnissen führen Ofensicht- Bewelses, dal die Zuhörer Je nach der Art der
ich x1bt verschiedene Idealbilder VO Priester: Autorität, die S1€e dem Priester zuerkennen, andere
der Liturge und Sakramentenspender, der Jau- Forderungen die Predigt stellen und se1n Wort
bensverkündiger, der atgeber, der Kontakt- anders hören und aufnehmen.
INanlil in der Pfarrei1 us Es ist selbstverständlich, en dem Idealbild steht das Priester-

WOLNNEN hat Istdaß Nan dementsprechend die Verkündigungsauf- bild, das INa  n selbst 1m LebenAA  W A gabe mehr 1n den Vordergrund oder in den HiAter. davon überzeugt, daß die lester ihre Aufga-
orun rückt, daß na  ; sich uch mehr oder weniger en 1m allgemeinen gut erfüllen, herrscht 1m
für die Verkündigung öÖfinet, verschieden hohe KEr- Gottesdienst ein günstigeres 3redigtklima als 1m
war tungen S1€e knüpft, verschieden hohe OTde-S k c kn entgegengesetzten Fall Insbesondere spielt die
LUNSZCIL S1e stellt und daß in  H be1 Enttäuschung Erfahrung mi1t den üblichen Predigten 1ne oroße
dieser Erwartungen mehr oder weniger tolerant ist. Rolle Sind durch die Erfahrung beim Kirchenvolk

Eın 7welites wichtiges Element besteht im Um- urchweg negative Haltungen entstanden, steht
fang der zugeschriebenen ufgaben. Früher yab Or der x ute rediger AA  e vornherein VOLr
Man dem Dorfpfarrer (als Iräger der s6zial-ethi- schwer nehmenden, neutralisierenden oder ar
schen TIradition der örtlichen Gruppe) das Recht, abwehrenden Schranken, die se1n Wort frucht-
sich 1in alle möglichen Angelegenheiten des Dorfes los machen. uch ob mMNan den rediger persönlich
einzumischen. In Minderheitensituationen wurden kennt und mMI1t ihm als Mensch sSympathisiert, 1St
die Aufgaben des Priesters fast grenzenlos AUSYC- VO  a großer Bedeutung.!! Hat 1La ihn auf anderem
weitet: Hr schien für geradezu a  CS fachkundig Gebiet schätzen gelernt oder ist 1LLLAl nach persOn-
se1in un: wurde 1n den wichtigsten und nichtigsten licheren Kontakten mMIit ihm VO seinen Ab-
Angelegenheiten Rat DeifagtenNeute hanicht  A  LA sichten überzeugt, wı1ird INa  5 i1h: als rediger
selten ine HEUE Kompetenzenverteilung 7wı1ischen her akzeptieren, selbst WE se1ine Predigt nicht
Priester und Laten stattgefunden: Der Priester dem Ideal entspricht.
hat sich auf das Streng rel1ig1ös-kirchliche Gebiet

beschränken, das übrige gehört Z Kompetenz / weı Phasen der Kommunikationdes mündig gewordenen Lalen. Kr darf selbstver-
ständlich 1im Lichte des Evangeliums über TODIleme Oft wıird gESAZT, die städtische Pfarre SE 1 ine Sum-
und Nöte dieser elt sprechen; aber hat nıcht vieler einzelner geworden und Gemeinschafts-S ı V : das ECht, KEinzelvorschriften geben und seline aspekte selen ihr wen1g oder überhaupt nıcht
eigene Sicht verbindlich machen. entdecken. Wenn das stiımmte, bestünde

Die Art der Autoritätsbasis ist ein dritter e1n- 7zw1ischen rediger und Gemeinde ein geradezufAußreicher Faktor Für jene Gläubigen, die och unmittelbarer Kontakt Das ist jedoch nıiıcht wahr-
in den Vorstellungen der G und Minoritäts- scheinlich. DIe Massenmedienforschung entdeckte
kirche leben, 1st der Priester eın Mannn Gottes, der wieder die Ex1istenz der «primären Gruppen», uch
durch die el ine besondere, geheimnisvolle 1n den Großstädten Gerade diese Gruppen schle-
Qualität erhalten hat, die 1ıh: (} allen anderen ben sich zwischen «Sender» und «Empfänger».
unterscheidet und aus en heraushebt (traditionel- S1e entscheiden über die Wirkung und VOTL allem
le Autorität). Außerdem stutzt sich be1 se1inen über die Art der Wirkung einer Mitteilung, Iso
Amtsverrichtungen auf das Recht (Legalautori- uch der Predigt Eine entscheidende plelentät) Aufgrund dieser beiden Autoritätsbasen wird el die Meinungsführer der Gruppe S1e sind für
se1in Wort ANSCNOMMEN. Heutzutage haben diese jede Mitteilung aufgeschlossen und außerdem f£ür
Autoritätsfundamente jedoch 1el Bedeutung gewÖhnlich bestens intormiert. (Gerade S1€e ENT-
verloren.ewenige verlangen, daß der Priester scheiden me1listens uch darüber, ob 1ne Mitteilung,sSe1n Recht auf Autorität beweist, entweder UFFG die ine Änderung ZUWELC bringen will, wirksam
seine baı der Ausbildung CITLUNSZENC Fachkundig- wird oder nıcht 12 W ll ein rediger ELWAS erreichen,keit (professionelle oder funktionelle Autorität), wıird mit diesem Prozel5s (des «tWO-STeEp How
oder durch besondere, nıcht ohne welteres durch of Communication») rechnen mussen. o ist
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die Mitteipunktfigur, sondern der Meinungsführer ihr Dissonanzbewußtsein nur och vergrößern
der kleinen Gruppen 1mM relig1ösen Bereich. Er und sS1e jede weltere Intormation Iso die
wIird sich deshalb immer fragen mussen, welche Verkündigung einnehmen. 13
wichtigen primären Gruppen 1in seiner Gemeinde
bestehen, WCECI ihre eigentlichen Führer 1n relig1ösen F’olgerungen
Angelegenheiten sind, W1€e diese Gruppen einander Schließen WITr diese Überlegungen mi1t einigen all
zugeordnet sind, w1e seine eigenen Beziehungen gemeinen Folgerungen für die Pastoral.
diesen Gruppen und ihren Leitern aussehen: Sind ı. DiIe Wirkung der Verkündigung ist Z  -
Ss1e ihm oder ist ihnen ekannt oder unbekannt, gyrößten 'Teıil VE}  = den intervenierenden Faktoren
velche Beziehungen hat ihnen, W1Ee 1st das abhängig. Man überschätze Iso nicht die Möglich-
Distanzverhältnis, w1e steht mit seinem Ansehen keiten der traditionellen Verkündigungsformen.
be1 ihnen, welche Sympathien und Antipathien Eine deelsorge, die sich w1e€e aung geschieht
bestimmen das Verhältnis auf Wort und Liturgie I Kirchenraum be:

schränkt, reicht nıcht aus Anders DESAZT Wer den

ErRENNENISAISSONANZEN Begrift Verkündigung mi1it ihren traditionellen Hofr-
INEeE  5 oleichsetzt, geht der Wirklichkeit vorbel.

Der Christ ebt in einer pluralistischen Gesellschaft; DIie orge die kleine Gruppe und die Grup
auf dem « Weltanschauungsmarkt» Ort Ner- penverkündigung ist ine der wichtigsten Auf-
lei gegensätzliche Meinungen über Gott, Christus, gaben des Pfarrseelsorgers und der mMI1t ihm arbei-
Dod. Kircheu Zudem wıird konfrontiert mi1t tenden katen, das heißt also: Gesprächskreise,
den annungen zwischen den christlichen dealen, Diskussionsabende, Gruppenarbeit. Unter dieser

die xlaubt, und der mangelhaften, beschwer- Gruppenmethodik verstehen WITr nıcht die Pfarre
lichen, Ja vielleicht unmöglichen Verwirklichung künstlich gruppenweise «organisieren », indem
dieser Ideale 1m eigenen Leben und 1n seinem Ge- INa  z} vielleicht o die natürlichen Zusammen-
sellschaftsbereich. Es geht Iso konflikthafte änge auflöst (also Männer und Frauen trennt,
Bewulßstseinsinhalte, Erkenntnisdissonanzen. sS1e 1ns Pfarrhaus ruft WLa und uch nicht, die
Diese verursachen ein psychisches nbehagen, das Gruppe Vorträgen zusammenruten, mM1t Gele-
der Betreftende beseitigen 11l Unter bestimmten genheit «Fragen», auf die der Leiter dann «ant-
Umständen sucht dann nach Lösungen, indem WE Man sollte sich lieber die modernen

sich für Intormationen öfftfnet Das ist ine Chance amer1kanischen Gruppenmethoden halten Leider
für die Predigt, weil 11U  5 ausdrücklich nach « Ant- hat INa  m, 1n Kuropa davon bisher noch kaum Kennt-
WOTrtifen » verlangt wIird. Darum ist oft sinnvoll, nıs. Diese kennenzulernen und aaa machen
nicht 11U!7 be1 derartigen Disharmonien NZU- sollte Zzu Erziehungsprogramm jedes Seelsorgets
knüpfen, sondern S1Ee bei den Zuhörern Beginn gehören, W1€e uch jedes katen, der aktıv 1n der
der Predigt selbst un: ausdrücklich hervorzurufen, Pfarre mitarbeitet. Leider äßt sich hler auf dieses

e1n auszufüllendes «ideologisches Vakuum» Ihema nıcht länger eingehen.!*
schaften. Die Reklame und die politische Parte1- Der Priester sollte mit aller Kraft der Ver:

propaganda gehen oft nicht anders V OI besserung seines «Image» arbeiten, womıit VOIL
DIie «Konfliktmethode» wırd aber 1Ur Wirkung allem das empirische Priesterbil gemeint ist. Um

haben, MC S1e fachgerecht angewandt wIird. SO der Wirkung seines Wortes willen wird wieder
hat z. B keinen Sinn, Probleme behandeln, ine gesellschaftlich wahrnehmbare igur werden
die WAar den heologen, nıcht ber den eintachen mussen, uch 1n der Großstadt Gerade der, den
Gläubigen interessieren können. Ebenso falsch 1iNAan persönlich kennen und schätzen gelernt hat,
handelt eın rediger, der seine eigenen Glaubens- wird als rediger größeren Erfolg en DDazu
probleme darlegt, ohne sich fragen, ob das ohl ehören ständige und systematische Kontakte mit
uch die Probleme der Zuhörer S1nd. Und allen natürlichen Gruppen der Pfarrei. Man hüte
zweckmäßig ist oleichfalls, WE 7. B 1n der sich MC Selbstbetrug, indem 114  S siıch die verführe-
Dialogpredigt, be1 der einer der Prediger als «ad- rischen Gegenargumente VO großen Umfang
VOCATus diaboli» auftritt, VO diesem die Probile- der städtischen Pfarrgemeinde und VO Priester-
matıik überzogen WI1rd, daß s1e IC andern mangel vorhält Aus persönlicher Erfahrung e1b
praktisch nıcht mehr gelöst werden kann. Ferner ICh daß in einer städtischen Pfarrgemeinde (ein
darf iInan auch die Gläubigen MG se1ine Antwort Priester auf 4000 Katholiken, VO denen ein Drittel

regelmäßig praktiziert) möglich ist, innerhalbnicht VOL unmögliche Aufgaben stélen das würde
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eines Jahres mindestens bei wel Dritteln der reli- schließlich darhit ZUSAMMEN, daß WIr von der
x1ÖS aktıyen Familien einen ausglebigen Besuch Realität der kirchlichen Verkündigung T: wenig

machen, be1 dem ein relig1iös-kirchliches ema wIlissen. KEine wirklichkeitsverpflichtete Homiletik
ZuUuf Sprache kommt, daß ein solcher Besuch die kann IST dann entwickelt werden, WEn INa  - ber
Funktion einer indiv1iduellen Verkündigung en mehr Untersuchungsergebnisse verfügt. Deshalb
kann. Die ogrößten Schwierigkeiten sind hler: feh- raten die Priester er hierarchischen rdnungen
en Einsicht 1n die Wichtigkeit dieser Aufgabe; gut daran, siıch olchen Untersuchungen niıcht
mangelhafte Technik des Hausbesuchs, den die verschließen und ihre Mitarbeit e1 ZUZUSaSCNH,
meisten Priester leider nıiıcht velernt aben; der ohne die ngst, sich adurch «preiszugeben». Wer
fehlende Mut, andere ufgaben oft angenehmere die Qualität seliner pastoralen Dienste verbessern
und ergiebigere anderen, VOT allem Latiten über- will, wı1ird sich mMmit fachkundiger Forschungs-
lassen. Wer diese Arbeit blehnt, vielleicht unter institute VO der Wirkung seliner Arbeit Rechen-
dem Vorwand «theologischer» Argumente, schaftt schaft geben mussen.
7wischen siıch und dem Kirchenvolk ine gesell-
schaftlıche Distanz, die uch seine pastorale Arbeit Schroeder and V, Obenhaus, Religion 1n American Culture

(Glencoe/Illin. 964)1m Kirchenraum 1n heilloser Weise untergräbt. 2 . Straver, Massacommunicatie godsdienstige beinvloedingDas ausgesprochene Ziel der Verkündigung (Hilversum 967) O2
So annn 119  3 schließen aus einem (nicht streng wissenschaft-ist die Leg1itimation und die Prophetie. Der Predi-

ichen) Bericht VO] ur und Walter (Universität Wütrzburg)CI hat das alltägliche Leben rel121Öös deuten, ber 1200 Antworten auf eine schrif£ftliche Umfrage der Wochenzei-und viele betonen heute, daß die Welt 1n ihrem tu.l'lg «Mann 1n der Zeit».

Eigenwert kennen muß, V 6& der Welt AaUuS$Ss- Schluß Aaus einer unveröflentlichten niederländischen Unter-
suchung. Vgl.auch ichter, Priest and People New otrk 19065gehend ein innerweltlich relevantes Christentum 194 und I8  O

verkündigen können. Darın kann ine oroße W.von Bissing, Die evangelische Predigt 1n der modernen Ge-
sellschaft Zeitschrift für Kvangelische (1961) 105S  E -  “ —- n Getahr liegen. Durch Überziehen dieses Grund- W . Burgalassti, Aspett1 psicosociologici predicazione: Rı-Ssatzes riskiert der rediger, dessen Wort doch über- vista d1 Sociologia (1965) 105 Jourde et ezer1l, Dialogues
SUTL 1a predication Semaıne religieuse de Parıs (18. Dezember 19065wiegend 1n rechtfertigendem Sinn verstanden wird,
1257-80.die Verkündigung einer ideologischen Legiti- Klapper, 'Ihe Eftlects of Mass Communication (Glencoe/Illin.mierung der Bedürfnisse und Interessen seiner 19060 T

Zuhörer degradieren, einem Rechtfertigungs- Vgl. O, Schreuder, Gestaltwandel der Kıirche (Olten 1967 61f.
Vgl.R. Köster, DIie Kırchentreuen ‚gaf! 1959, 68 .E E l E e a SYStem des Status QUO der «middle-class soclety» Eglise catholique eTt les pretres: ondages (1962) 1,23 ff.und einer «cultural relig10n». Wiıie die Manager der Vgl.C. Ward, Priests and People (Liverpool 1961 5s4f.

Massenkommunikationsmedien laufen die Predi- II Vgl.C Straver aaQO 66{£€.

ZCI Gefahr, ihre « Produktion» allzu kritiklos auf Vgl Klapper na 26 65 atz and Lazarsfeld, Per-
sonal Influence: The art Played Dy People in the Flow ofMass Com-
munication. An Up- To-Date Report Hypothesis Publ. UÜpiniondie Bedürfnisse und Interessen des relig1ösen

«Marktes» abzustellen .15 Anderertseits hat eben- Quart, 2 I (1957) 61f.
13 Kine ausführliche Darlegung der Iheorie g1ibt „ Festinger,SOoweni1g Sinn, aus einer G oder Minoritäts- 'T’he Theory of Cognitive Dissonance (Stanford/Calif. 1957, “1962)kirchen-Mentalität heraus mi1t «prophetischen» Das Verhältnis des Gläubigen seiner Kıiırche gehtimmer mehr

In die ichtung eines dialogischen Verhiältnisses., 1€. a7zuProtesten aufzutreten. Die gesellschaftlichen Ver- chelsky, Ist die Dauerreflexion institutionalisierhar Zeıitschriftänderungen verlangen VO irtchenvolk intach für Evangelische (1957)
andere Glaubensformen.16 DIie e1it des Rıtualis- 15 Diese Behauptung findet eine Stütze in der Erfahrung; stiehe da-

die Studie ber die schrittliche Verkündigung SchneiderMuUus und Moralismus, des Dogmatismus un:! In- and Dornbusch, Popular elıg1on Chicago 195stitutionalismus 1st vorüber. Es ist ber ebenso- 16 Vgl.O. Schreuder aaQ. 41*E A A ı aa wen1g zweckmäßig, sich auf die «reine Relig1on» Mit ul eispie. gingen die Pfarter S die sich im
re 967 1n der BR.  g einer großangelegten Predigtuntersuchungzurückzuziehen. Überspitzter Theologismus oder beteiligten. Die Ergebnisse dieser Untersuchung, die sich auf y o Pre-Biblizismus werden die heutigen Zuhörer ZC digten und 2500 efragte bezieht, werden voraussichtlich Ende 1968
veröftentlicht.UuUSo wenig ansprechen. könnte iNan die Übersetzt VO] Dr. Heintich A, Mertens

beiden Extreme VO «reiner Legitimation» und
«reinem Prophetismus» als Rahmen SELZEN.: indem OSMUND HREUDER

mMan bei den Spannungen des christlichen Alltagsle- Geboren 1 1. Dezember 1025 in Haarlem (Niederlande), Franzılıs-
kaner, 1958 Zzu Priester geweiht Er studierte den Universitätenbens anknüpft. In diesem Rahmen könnte ine hO- VO!]  - Nimwegen und Frankfurt und doktorierte 19062 in Soziologie, istmiletisch umgearbeitete Theorie VO den Erkennt- Professor für Religionssoziologie der Universität Nimwegen und
veröftentlichte UG C S5ozlographie der christlichen Kıiırchen in KEuropaNisdissonanzen ausgezeichnete Dienste eisten. Die edeutung der christlichen irchen für die europäische Integra-
tion (Frankfurt 1964Der olobale Charakner‘dieses Artikels selbst äng
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